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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn Vorſtädte Moder und Pod zorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


| Nedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. | 


segründel 1760. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


— Abonnements 
auf die 3 
3 0 
„Thorner Zeitung 
für die Monate November und Dezember werden zum Preiſe von 
1 Mark jederzeit entgegengenommen von allen Kaiſerl. Roil: 
anſtalten, den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Bächerfirafe 39. 


Die Aerzte des ruſſiſchen Kaiſerpaares. 


Von den Aerzten, welche zur Behandlung des Kaiſers von 
Rußland verufen find, erzählt man jetzt mancherlei. So wird 
von dem viel genannten Prof. Sadarjin mitgetheilt, daß feine 
Praxis ganz Rußland umfaßt; man pilgert zu ihm von allen 
Ecken und Enden des großen Sarenreichs her. Sacharjin iſt 
klein, kränklich, mürriſch, ſehr nervös. Vor Jahren mußte er 
ſich wegen Ischias einer Operation unterziehen, welche die 
bleibende Verkürzung eines Beines zur Folge hatte. Sacharjin 
hinkt aus dieſem Grunde und damit hängt wohl ſeine Abneigung 
gegen Treppenſteigen zuſammen. Wenn er zu einem Patienten 
gerufen wird, ſo dürfen Bonbons nicht vergeſſen werden, und in 
Familien, wo man ihn ſchon kennt, legt man im Krankenzimmer 
auf jeden Tiſch und auf jedes Fenſterbrett offene Bonbonsſchachteln 
hin. Die Viſite wird ihm im Durchſchnitt mit 100 Rubeln 
honorirt, aber er iſt auch keiner von den haſtigen Aerzten, 
ſondern er bleibt oft auch 1½ Stunde beim Kranken, unterſucht 
ihn wiederholt und auf das Peinlichſte, bevor er ſein Urtheil 
ausſpricht, und in den Pauſen geht er ſchweigend im Zimmer 
herum, niemand darf ihn ſtören, er ſinnt und ſinnt, greift in die 
Schachteln und naſcht Bonbons. Sein Honorar verdient ſich 
Sacharjin wahrhaftig aufe Ehrlichſte. Einſt war er ein armer 
Junge, den vor einigen 40 Jahren ein reicher Moskauer Kauf 
mann an einem Winterabend von der Straße auflas, heute iſt 
er vielfacher Millionär. Die einzige Tochter des Profeſſors iſt 
an einen ſeiner ehemaligen Aſſiſtenten verheirathet. Bevor 
Sacharjin ſeine Einwilligung zur Ehe gab, unterzog er den 
jungen Freier einer genauen Unterſuchung ſeines Geſundheits— 
zuſtandes. — Der zur Behandlung des Zaren berufene Prof. 
Mierzejewski — dies iſt die nicht ruſſifizirte Orthographie ſeines 
Namene — iſt ein Pole von Geburt. Merkwürdiges Verhäng⸗ 
niß! Der ſterbende Zar ſteht unter der Pflege eines Deutſchen 
und die Zarin wird von einem Polen behandelt. Letzterer, Prof. 
Mierzejeweki, iſt ein Fünfziger und gilt nicht blos als der 
hervorragendſte Pſychiattker und Nervenarzt, ſondern nimmt auch 
in der internationalen Wiſſenſchaft einen erſten Rang ein. In 
Rußland vorgebildet, hat er auf langjährigen Studienreiſen in 
Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich und England reiche Erfah⸗ 
rungen geſammelt. Beſonders die Pariſer Schule der Pfychiatrie 
war für Mierzejewskis Bildungsgang von großem Einfluß. 


In den Feſſeln der Schuld. 
Kriminalnovelle von C. Sturm. 
4 (Nachdruck verboten‘) 
(17. Fortſetzung.) 

Der Vankdirektor ſpielte inzwiſchen die Rolle, welche er ſich 
durch die verhängnißvolle Zuſage an ſeinen Kollegen Hilleſſen 
ſelbſt auferlegt hatte. 

Auf die wiederholten Fragen ſeiner Frau, ob er ſich ernſtlich 
krant fühle und ob es nicht beſſer ſei, daß noch an dieſem Abende 
nach dem Arzte geſchickt werde, erklärte Pohlmann, daß ihm kein 
Arzt helfen könne, daß ſein Leiden vielmehr ein ſeeliſches als ein 
korperliches ſei und daß er durch die Verhältniſſe in ein 
furchtbares Dilemma gedrängt worden ſei. Er könne eine Ent: 
ſcheidung treffen wie er wolle, jo würde es doch immer böſe Folgen 


haven. 

Dieſe ſeltſamen und Beſor itthoi 
Gatten weckten natürlich 5 . 
Theilnahme und Witzbegler und fie begehrte Aufſchluß über den 
N die Sorge, die ſich ihres Mannes Gemüth ber 
mächtigt hatte. 

Eine Zeit lang ſtarrte der auf dem Sopha ſeines Schlaf— 
zimmers ſitzende Bankdirektor vor ſich hin Ki ae a 
Wort über jeine Lippen, — es ſchien, als ob es ihm Mühe koſte, 
eine Getändniß zu machen, und einen Entſchluß zu faſſen, dann 
raffte er ſich aber ſeufzend auf und jagte zu feiner Frau: 

„Da Du mir von allen Menſchen am nächſten auf dieſer 
Welt ſtehſt, liebe Minna, ſo muß ich Dir auch zuerſt jagen, 
welche ſchwere Sorge mich bedrückt, und welches Unheil uns droht. 
Die Zentral⸗Kommerzbank befindet ſich in Folge großer Verluste, 

de wir vor längerer Zeit erlitten, in einer ſchweren Kriſis. 
Verſchärft wurde die Kriſis noch durch den Tod Ruſtans und 
ſehr ſchwer war es, einen geeigneten Erſatzmann für Ruſtan 
unter dieſen Umſtänden zu finden, denn es galt vor allen Dingen 
die Verluſte der Bank zu verdecken, das Anſehen und den großen 
Krebit derſelben zu wahren, und einen tüchtigen Finanzmann zu 
gewinnen, der mit mir energische Verſuche zu machen bereit 
war, um die Bank zu retten. In dieſer Hinſicht iſt mir 
nun viel gelungen, ich habe, nichl ohne Mühe und Wagniß, 
in Herrn Hileſſen einen äußerſt tüchtigen und gewandten Mit⸗ 
arbeiter gefunden und die Verhältniſſe der Bank haben ſich 


— 


ralität, Ofſiziere der Garniſon, der Oberbürgermeiſter ete. 
dem Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie begab ſich die Kaiſerin in 


Prinzeſſin Viktoria Luiſe im Neuen Palais zu modelliren, 
dem Kaiſer das fertige Modell 


Freitag, den 26. Oktober 


Im Jahre 1876 von ſeinen Reiſen nach Rußland zurückgekehrt, 
wurde ihm die Leitung der Petersburger pſychiatriſchen Klinik 
zugleich mit der Profeſſur der Geiſtes und Nervenkrankheiten an 
der mediziniſchen Akademie übertragen. Außer ſeiner Lehrthätig⸗ 
keit und ſeiner ungeheuren Praxis iſt Mierzejewski auch ein ſehr 
fruchtbarer und vielgeſchätzter Fachſchriftſteller. 
Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer, welcher ſich am Pientag Nachmittag nach 
Liebenberg, der Beſitzung des Grafen Philipp Eulenburg, bes 
geben hatte, iſt Abends dort eingetroffen. Der Monarch ge 
ern bis heute, Donnerſtag, in Liebenberg zur Jagd zu ver: 
weilen. 

Die Kaiſerin begab ſich am Dienſtag Abend von Potsdam 
aus nach Flensburg und traf Mittwoch früh dort ein. Auf dem 
Bahnhöfe wurde die Kaiſerin vom Herzog und der Herzogin 
Friedrich Ferdinand von Schleswig -Holſtein⸗Glücksburg herzlich 


empfangen. Zum Empfange waren ferner anweſend: Die 2 — 
a 


offenem Wagen unter dem Jubel der Bevölkerung durch die reich 
beflaggten Straßen der Stadt nach dem Schloß Glücksburg. 
Bei der Ankunft in Glücksburg wurde die Kaiſerin von einer 
zahlreichen Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Ort war reich 
1 und beflaggt. Abends fand Illumination und Fackelzug 
att. 5 

Eine ganz beſondere Ueberraſchung iſt der Kaiſerin zu 
ihrem Geburtstag am 22. d. Mts. durch den Kaiſer bereitet 
worden. Bei einem Beſuch im Atelier des Bildhauers Toberentz 
hatte der Kaiſer eine Porträtgruppe von Kindern bemerkt, deren 
Anblick in ihm den Wunſch erregte, der Kaiſerin dieſer Art eine 
Freude zu bereiten. Demgemäß erhielt Toberentz den Auftrag, 
während der Abweſenheit der Kaiſerin, die damals ihren Gemahl 
auf der Nordlandsreiſe begleitete, den Prinzen Joachim en 

N= 
Heimkehr der Majeſtäten konnte der Künſtler 
im Atelier unterbreiten. Der 
Kaiſer befahl die Ausführung in Marmor für den Geburtstags- 
tiſch der Kaiſerin. Man erblickt die in ſprechender Aehnlichkeit 
dargeſtellten Kinder, zutraulich aneinander geſchmiegt, als Doppel⸗ 
büſte aus einer Marmorniſche herausgearbeitet, die von einem Kranz 
ſilberoxydirter Roſen umrankt iſt; den architektoniſchen Abſchluß 
— Ganzen bildet oben eine von Lorbeer umzogene Königs- 
rone. 

Reichskanzler Graf Caprivi hat bekanntlich an die 
Deputation aus Danzig, welche ihm den ſtädtiſchen Ehrenbürger— 
brief überreichte, eine längere Anſprache gehalten. Nach dem 
„Gr. Geſ.“ ſagte er noch Folgendes: „Was das Diplom ſelbſt 
anbelange, ſo werde es ihm eine theuere Erinnerung und ein 
werthvolles Vermächtniß ſein, und ſelbſt wenn er nicht mehr im 
Amte weile, werde er ſtets mit Dankbarkeit der ihm heute zu 
Theil gewordenen hohen Ehre gedenken. Noch aber ſei er ja im 


mittelbar nach der 


— 


Anzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der E peoinon uno in der Buchhandlung walter 
Lambeok, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. | 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1894. 


Amte und er hoffe ſicher, den in fo ſchwieriger Lage befindlichen 
Handelsſtädten des Oſtens, insbeſondere auch Danzig gegenüber, 
nicht nur den Wunſch für ein kräftiges Wiederaufblühen aus⸗ 
ſprechen zu können, ſondern auch im Stande zu ſein, durch that⸗ 
kräftige Hilfe für das ihm entgegengebrachte Vertrauen ſeinen 
Dank abſtatten zu können.“ 

Vom Fürſten Bismard. In Berlin waren dieſer Tage 
Gerüchte verbreitet, daß Fürſt Bismarck plötzlich ſchwer erkrankt 
ſei. Auf Nachfrage in Varzin wird erwidert, daß dieſelben durch- 
aus unbegründet ſind und daß ſowohl der Fürſt, als auch die 
Fürſtin Bismarck ſich wohl befinden. i 

Einberufung des Reichstags. Der Reichsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht eine Verordnung betr. die Einberufung des Reichstags 
auf den 15. November. Das Schrifſtück lautet: „Wir Wilhelm, 
von Gottes Gaaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen etc. 
verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung, im Na⸗ 
men des Reichs, was folgt: Der Reichstag wird berufen am 
15. November d. J. zulammenzutreten, und beauftragen wir den 


Reichskanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Vorbereitungen. 


Urkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Katſerlichen Inſiegel. Gegeben Neues Palais 
den 23. Oktober 1894. [L. S] Wilhelm. Graf von Caprivi. 

Major v. Wiß mann hat an Bekannte in Roſtock, wo er 
bekanntlich einſt in Garniſon ſtand, folgende Zeilen gerichtet: „Ich 
heirathe am 20. November und gehe dann gleich nach dem Süden. 
In Beantwortung Ihrer Frage wegen meiner Abſichten theile ich 
mit, daß ich Beamter bin und bleibe und und daher meine Be⸗ 
fehle oder Aufträge auszuführen habe.“ 

Der Oberſt z. D. v. Hobe, der bisher als Generaladjutant 
in türkiſchen Dienſten ſtand und kürzlich bekanntlich nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt iſt, iſt in der preußiſchen Armee als Oberſt 
mit dem Range eines Bezirkskommandeurs wieder angeſtellt und 
unter Einrangierung bei den Offizieren von der Armee zur Tienſt⸗ 
leiſtung dem 5. Armeekorps überwieſen. Dem ihm verliehenen 
Patente nach (17. April 1892) dürfte er das Kommando der 
nächſten freiwerdenden Kavalleriebrigade erhalten. | 

Das Befinden des württembergiſchen Kriegsminifters 
v. Schott hat ſich derart gebeſſert, daß derſelbe den größeren 
Theil des Tages außer Bett verbringen kann; die Operatkons⸗ 
wunde iſt nahezu vollſtändig geſchloſſen. f 

Der Entwurf einer Reviſion des preußiſchen Handels⸗ 
kammergeſetzes von 1870 iſt, nach der „Frankf. Ztg.“, nunmehr 
fertiggeſtellt und ſoll dem Landtage bei deſſen nächſter Seſſion 
ungeſäumt zugehen. 

Die „Nordd. Allg.“ erklärt an leitender Stelle, daß die 
ſtimmführenden Miniſter der verbündeten deutſchen Staaten in 
ihren Sitzungen keine Beſchlüſſe faſſen, ſondern nur Berathungen 
pflegen werden. Auch ſei es korrekter, von „Maßregeln, durch 
welche die Machtmitiel der Regierung gegen die Umſturz⸗ 
tendenzen verſchärft werden ſollen,“ zu ſprechen, anſtatt von 
„Maßregeln, welche zur ſchärferen Bekämpfung der Umſturz⸗ 
Man dürfe nicht 

Verſtärkung des 


parteien von Reichswegen zu treffen ſind.“ 
der Auffaſſung Nahrung geben, als ſolle eine 


bereits weſentlich gebeſſert. Aber denke Dir das Unglück, welches 
mir bevorſteht. Hilleſſen hat mir heute erklärt, daß ſeine Liebe 
zu unſerer Tochter Carola ſo mächtig in ihm ſei, daß ſie ihm 
die Seelenruhe raube, und daß er es nicht ertragen 
könne, daß Carola den Profeſſor Galen heirathe. Auch müſſe 
er unbedingt ſeinen Poſten als zweiter Direktor der Zentral⸗ 
Kommerzbank niederlegen, wenn ſeine Werbung um Carola kein 
Gehör finde, denn in dieſem Zuſtande ſei er ganz unfähig, von 
früh bis Abend für die Bank zu arbeiten, zu ſorgen und zu 
wetten und zu wagen, wie es nöthig ſei. Auch fühle er keine Neigung 
in ſich, unter dieſen Verhältniſſen ſeine Arbeit, ſeine Kapitalien 
und ſeinen großen Ruf als Finanzmann für die Rettung der 
Bank einzuſetzen, und Luſt und Neigung habe er erſt recht nicht 
mehr dazu. Dies würde ſich aber mit einem Schlage ändern, 
wenn er unſer Schwiegerſohn werden und Carola zur Frau 
bekommen könnte. Dann wäre ſein Herz und Gemüth befriedigt, 
dann athmete er glücklich auf und unſer und ſein Jutereſſe wäre 
daſſelbe. Was meinſt Du nun zu dieſer ſchweren Frage, 
Minna? Das Bleiben Hilleſſens als Direktor der Bank iſt für 
mich und für die Bentral-Rommerzbank joviel wie eine Lebens 
frage, aber die Aufhebung der Verlobung Carolas mit dem 
Profeſſor Galen droht ein Familienunglück zu werden.“ 5 

Statt einer Antwort hörte Pohlmann ſeine Frau nur heftig 
ſchluchzen, denn vor einen ſolchen Konflikt geſtellt, wußte Frau 
Pohlmann thatſächlich nicht, welcher Weg einzuſchlagen ſei. 
Auch galt ihr das Glück der geliebten Tochter an der Seite des 
Profeſſors Galen für viel zu wichtig, als daß ſie den Gedanken 
hätte ausſprechen mögen, daß Carolas Verlobung aufgehoben 
werden ſollte. - i 

„Bitte, antworte, rathe mir doch!“ begann aber Pohlmann 
von neuem. „Ich muß eine Entſcheidung treffen und will Deine 
Anſicht in dieſer ſchwierigen Frage hören.“ ; 

„Ich kann Dir nur jagen, daß ich es nicht über mein 
Mutterherz bringe,“ erklärte nun Frau Pohlmann unter Thränen, 
„zu Carola zu jagen: Du darſſt den Profeſſor Galen, den Du 
von ganzer Seele liebſt und der bereits Dein Bräutigam iſt, 
nicht heirathen, ſondern Du mußt verzichten, weil es nöthig iſt, 
daß Du auf den Wunſch Deines Vaters den Bankdirektor Hilleſſen 
heiratheſt.“ 

„Ich bitte Dich dringend, in dieſer Frage nicht nur mit 
Carolas Glück zu rechnen, ſondern daran zu denken, daß unſer 


„Iſt es jo weit gekommen und biſt Du ſo plötzlich ins Ver: 
derben gegangen, Bernhard?“ frug die gequälte Frau mit jammer⸗ 
voller Stimme und richtete ihre mit Entſetzen erfüllten Augen 
auf den bisher ſo hoch geehrten Gatten. 

Pohlmann vermochte den vorwurfsvollen fragenden Blick 
ſeiner Frau nicht auszuhalten und ſenkte ſeine Augen zu Boden. 
Dann begann er leiſe, wie mit heiſerer Stimme: 

„Das Verhängniß iſt über mein geſchäftliches Bemühen her⸗ 
eingebrochen, als ich mit Ruſtan ſchon vor Jahr und Tag anfing, 
durch Börſenſpiel und gewagte Spekulationen die Einnahmen der 
Zentral⸗Kommerzbank zu heben. Nach manchem verführeriſchen 
Gewinne im Anfang erlitten wir bald entſetzliche Verluſte, die 
mit normalen Bankgeſchäften ſobald nicht wieder wett zu machen 
ſind. Es muß alſo weiter gewettet und gewagt werden, das iſt 
aber mein ganzes Unglück. Denn dazu brauche ich einen kühnen 
Spekulanten wie Hilleſſen einer iſt. Meine Hände ſind rein, ich 
habe mich nicht an dem Vermögen der Bank perſönlich bereichert, 
denn mein Gehalt und mein Beſitzthum decken reichlich meine 
und meiner Kinder Bedürfniſſe. Aber wenn ich Hilleſſen verliere, 
ſo ſtürzt die ganze Bank wie ein Kartenhaus zuſammen, dann 
verlangen die Aktionäre und Gläubiger ihr Geld von mir, und 
die Spekulationen, die im glücklichen Falle meinen Ruhm als 
Finanzmann erhöht hätten, werden zu meiner Schande, weil ſie 
unglücklich waren, weil das Vermögen der Bank dabei verloren 
ging und weil man dieſes Unglück dann Untreue, Betrug und 
Unterſchlagung nennt. Verſtehſt Du nun, beklagenswerthe Frau, 
in welcher entſetzlichen Lage ich mich befinde, und wirft Du nun 
lieber es verſuchen, Carola dazu zu bewegen, mir, Dir uns das 
Opfer zu bringen oder wollt Ihr mich lieber im Zuchthauſe oder 
als Selbſtmörder ſehen??? 

Keuchend und mit Angſiſchweiß auf der bleichen Stirn hatte 
Pohlmann geſprochen und ſank nun erſchöpft auf das Sopha 


zurück. 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


Erfolges im Kampf gegen die Umſturztendenzen jetzt durch ſchär⸗ 
fere Polizeimaßnahmen und nicht weſentlich auch auf dem Wege 
von Reformen erſtrebt werden. Der Entwurf der Vorlage, die 
übrigens als Präſidial⸗Vorlage, nicht als preußiſcher Antrag 
beim Bundesrath eingebracht werden ſoll, ſtehe noch nicht feſt. 

Zu den Beſprechungen der leitenden Miniſter in Berlin 
ſind der Miniſterpräſident Freiherr v. Crailshaim und der 
Miniſter des Innern Freiherr v. Teilitzeck aus München nach 
Berlin gereiſt. f 

Der Reichs anzeiger theilt die im Reichseiſenbahnamt 
aufgeſtellte Ueberſicht der Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſenbahnen 
für den September d. J. für die bereits im Vorjahr beſtehenden 
68 Bahnen mit. Danach betrug die Einnahme aus dem 
Perſonenverkehr im Ganzen 34826 678 Mark oder 2 308 672 M. 
mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres, aus dem 
Güterverkehr im Ganzen 74 576 675 oder 897 126 Mt. weniger 
als im September des Vorjahrs. 

Zu geſetzlichen Maßnahmen gegen den Umſturz ſchreibt die 
„Nat. Ztg.“, daß bisher noch keine Vorlage die Zuſtimmung des 
Kaiſers oder des Staatsminiſteriums erlangt habe. Die jüngſte 
Unterredung des Kaiſers mit dem Reichskanzler bezog ſich auf 
dieſe Frage, doch iſt auch bei dieſer Gelegenheit der Ausgleich der 
im Staatsminiſterium, namentlich zwiſchen dem Grafen Caprivi 
und Eulenburg vorhandenen Meinungsverſchiedenheiten noch nicht 
erfolgt. Als ſicher gilt, daß von dem Reichskanzler eine 
Vorlage, die der Auffaſſung auch des Kaiſers entſpricht, dem 
Bundes rath und dem Reichstage gemacht werden wird. 
Gegen die Umſturzbeſtrebungen. Das „Volk“ giebt von 
einem Beſchluß des Ausſchuſſes der evangeliſchen Arbeitervereine 
Deutſchlands Kunde. Der Ausſchuß ſpricht die Ueberzeugung 
aus, „daß eine Ueberwindung oder auch nur ein Aufhalten der 
ſozialdemokratiſchen Bewegung durch bloße polizeiliche Maß⸗ 
nahmen nicht möglich iſt, daß vielmehr eine langſame und all- 
mähliche Eindämmung der ſozialdemokratiſchen Hochfluth nur 
möglich iſt durch ſortgehende Reform unſerer wirthſchaftlichen 
und ſozialen Verhältniſſe.“ 

Vor der Möglichkeit einer Reichstagsauflöſung ſchreckt 
der neue Kurs, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ an hervorragender 
Stelle bemerkt, nicht zurück. Im Gegentheil hier (Maßnahmen 
gegen den Umſturz) wie überall in der Politik des neuen Kurſes 
wird die Beſonnenheit und Mäßigung in der Feſtſteckung der 
äußerſten Grenze mit dem Entſchluß, innerhalb dieſer, Grenze das 
den Volksvertretungen Vorgeſchlagene mit voller Entſchloſſenheit 
und Einſetzung der ganzen Kraft auf jede Gefahr hin durchzu⸗ 
ſetzen, Hand in Hand gehen. 

Der Sozialiſtentag ſetzte am Mittwoch die Berathung 
der badiſchen Angelegenheit fort. Ein Antrag, das Verhalten des 
Abgeordneten Kuedts bei der Abſtimmung über die Ordensfrage 
im badiſchen Landtag mißbilligend, wurde angenommen und 
ſodann in die Diskuſſion der bayeriſchen Angelegenheit einge: 
treten. Nach ſcharfen Angriffen auf die Bayern begründet von 
Vollmar einen Gegenantrag, welcher die Geſammtabſtimmung als 
eine Zweckmäßigkeitsfrage betrachtet. Ein neugeſtellter, von den 
Delegirten Bebel und Auer mit unterſchriebener Antrag will ein 
für allemal feſtſtellen, daß bei den Geſammtabſtimmungen überall 
gegen das Budget geſtimmt werde. 

Vom neuen Reichstagsgebäude in Berlin. An der 
Ausſtattung der Vorräume zur Hofloge im großen Sitzungsſaal 
des Reichstagsbaues wird nach Kräften gearbeitet, um ſie gleich⸗ 
falls ſobald wie möglich fertig zu ſtellen. Dieſe Vorräume 
beſtehen aus einem größeren oblongen und einem kleineren qua⸗ 
dratiſchen Gemach. Beide ſind gewölbt und an den Wandflächen 
mit Stucco luſtro bekleidet. Das quadratiſche Gemach, von dem 
man unmittelbar in die Loge hinabſchreitet, iſt mit einem Stucco 
luſtro von hellrother Farbe bekleidet. Eine ſtark vergoldete 
Ornamentik ſchmückt das Gewölbe und den oberen Theil der 
Wandflächen. Nach ihrer Vollendung dürfte dieſe Ausſtattung 
einen ungemein vornehmen und reizvollen Eindruck machen. Die 
Loge öffnet ſich an der nördlichen Seitenwand des großen 
Sitzungsſaales. Sie liegt in der Axe dieſer Wand und wird 
durch das Wappen mit dem kaiſerlichen Adler, das oben in 
Schnitzerei und farbiger Ausführung prangt, gekennzeichnet. Gegen 
die beiderſeits angrenzenden Logen ſind hohe Schranken mit reich 
2 . K———x¼ 


ER Des Zaren Leben. 


Von Leopold Sturm. 


rn (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Als ſie bemerkte, daß er in der Litteratur ſehr wenig 
Beſcheid wiſſe, las ſie ihm bei jedem ſeiner Beſuche aus bekannten 
Dichtern und Schriftſtellern vor. 

Dimitri lauſchte entzückt dem Wohlklange ihrer Stimme, ſo 
ſehr, daß er nur blutwenig von dem Inhalt des Vortrages 
erfaßte. 

f 5 Marfa dann mit ihm über das Geleſene ſprechen 
wollte und ſeine Unkenntniß zu Tage trat, tadelte ſie ihn mit 
freundlichen Worten. 


Und jo herzig war fie in ihrem Tadel ſelbſt, jo ſchelmiſch 


lachte der rothe Mund, daß ſich Banginski immer tiefer und 
tiefer zu dem merkwürdigen Mädchen hingezogen fühlte. 

Marfa ſprach dann in ihrer klaren, anmuthigen Weiſe ihre 
eigenen Gedanken über die Dichtung, oder was man gerade 
geleſen hatte, aus. 

Da kamen freilich Gedanken und Worte zu Tage, wie ſie 
Banginski bisher nie gehört. 

Marfa hatte einmal ein Gedicht geleſen, welches das unum⸗ 
ſchränkte Zarenthum heflig angriff, es für alle Trauer und Noth 
im weiten Rußland verantwortlich machte. 

Mit glänzenden Augen, mit begeiſterten Worten hatte Marfa 
eleſen. 
2 155 in gleicher Weiſe ſprach ſie dann weiter, wie in der 
That ſo manches endlos traurig im Zarenreiche ſei. 

Weshalb kümmere der Zar ſich nicht um die Noth? 

Warum ſchaffe er nicht Gerechtigkeit? 

Dürfe ein ſolcher Fürſt herrſchen, beſtimmend ſein für 
Leben und Wohlergehen von Millionen und aber Millionen von 

enſchen? 


„Aber, Marfa, was ſprechen Sie da?“ hatte Dimitri entjegt 
ausgerufen. l 8 

Das war ja ein Widerhall der Worte, die ſich in geheim⸗ 
nißvoll hergeſtellten und geheimnißvoll durch Petersburg ver⸗ 
breiteten Flugſchriften fanden. 

Wer ſo ſprach, dem drohte Sibirien. ke 

Hoch aufgerichtet hatte ſich das Mädchen, als fie die Frage 
vernommen. 

„Was ich daſpreche, fragen Sie, Fürst Dimitri? Die Wahrheit!” 

Dicht war ſie an ihn I hatte ihre Arme auf 
feine Schultern gelegt und ihm feit in die Augen geſehen. 

Und wie er in ihr von Begeiſterung und Ueberzeugung 
leuchtendes Geſicht ſchaute, meinte er in der That, fo müſſe die 


Wahrheit ausſeheůe n. 


geſchnitzten Ausläufern errichtet. Für Hof und Bundesrath 
erfolgt die Zufahrt an der Oſtfront des Gebäudes. Hier öffnet 
ſich hinter der Unterfahrt ein großartiges, von gekuppelten 
Säulen getragenes Veſtibül, zwiſchen denen die breite Treppe bis 
zum Podeſt einarmig anſteigt, um ſich alsdann nach beiden 
Seiten hin in je einem breiten Arm fortzuſetzen und zu prächtig 
geſchmückten Portalen, die oben als Bekrögung das reich verzierte 
Wappen des Reiches tragen, zu führen. In die beiden Wangen 
dieſer Treppen ſind meiſterlich gearbeitete Reliefs, die aus ver⸗ 
ſchiedenartigen Emblemen komponirt find, eingelaſſen. Von den 
vorerwähnten Portalen gelangt man in die beiden Wandelhallen 
des Bundesraths und des Präſidiums, welche Hallen mit reich 
geſchnitzten, hochlehnigen Bänken ausgearbeitet find, 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Kaiſerpaar wird noch zwei Wochen in Gödöllö verweilen. Der 
Kaiſer drückte beim Hoffeſt daſelbſt dem Fürſtprimas die Hoffnung aus, 
daß die Aufregung ſich legen würde, ſobald die Kirchenvorlagen Geſetzes⸗ 
kraft erhalten hätten. Die Regierung wird der Oppoſition des Epiſtopats 
gegenüber die größte Objektivität beobachten. — Wie aus Lemberg ge⸗ 
meldet wird, wurden in Tarnopol 21 Studenten wegen Hochverraths und 
ſozialiſtiſcher Umtriebe verhaftet. 

Italien. N 3 

Die amtliche „Riforma“ motivirt in einem Leitartikel die Repreſſiv⸗ 
maßregeln der Regierung gegen die italieniſche Sozialdemokratie; da die 
Partei eiuen revolutionären Charakter angenommen habe, ſo bedeute die 
Auflöſung ihrer Organiſation den Beginn der Wiedergeburt des öffentlichen 
Lebens Italiens. — Die Annahme der Steuervorſchläge wird erwartet. 

Belgien. f 

Die Gerüchte von einer Umgeſtaltung des Kabinets werden für unbe⸗ 

gründet erklärt. 5 
Spanien. 

Der Gouverneur der Philippinen 

bedeutender Häuptlinge auf Mindanao. 
Rußland 

Ueber das Befinden des Zaren find zwei neue Bulletins eingegangen. 
Das erſte lautet: „Im Laufe des Tages wurde einige Schläfrigkeit und 
leichte ſpasmatiſche Erſcheinungen (Athemkrämpfe) bemerkt. Der Appetit 
war beſſer als geſtern.“ Das andere beſagt: „„Der Kaiſer ſchlief in der 
letzten Nacht einige Stunden; Schläfrigkeit wurde nicht bemerkt, Appetit 
iſt vorhanden.“ — Die Taufe der Prinzeſſin Alice ſowie ihre unlösliche 
kirchliche Verlobung mit dem Thronfolger ſoll bereits am Mittwoch ſtatt⸗ 
ae haben. Die Trauung ſei für jpäter aufgehoben worden. Offizielle 

achrichten darüber liegen noch nicht vor. 
Frankreich, > 

Der Präſident Caſimir Perier überreichte dem Proſeſſor Roux, dem 
Herſteller des Heilſerums, in deſſen Laboratorium das Kommandeurkreuz 
der Ehrenlegion. — Der Zuſammentritt der Kammer vollzog ſich in 
Gegenwart zahlreicher Deputirter ruhig. Unter den eingebrachten Inter⸗ 


pellationen befindet ſich eine von Grouſſet über das Komplott der Bou⸗ 


langiſten und eine ſolche von Alype über Madagaskar. Nach Feſtſtellung 
der Tagesordnung wurde in die Berathung der Interpellation Grouſſet 
eingetreten. Dieſer fragt an, warum die Regierung, während ſie nach den 
neuerlichen Zeitungsangaben die in dem ehemaligen boulangiſtiſchen Kom⸗ 
plott blosgeſtellten Monarchiſten nicht verfolgte, für die von dem Staats⸗ 
gerichtshofe Verurtheilten keine Amneſtie gewähre. Miniſterpräſident 
Dupuy erklärte, durch den Beſchluß des Staatsgerichts ſei die boulangiſti⸗ 
ſche Angelegenheit erledigt worden; er erinnerte daran, daß die Kammer 
vor kurzem die Amneſtie verworfen habe und erklärte, daß die Regierung 
keineswegs unter der Oberhoheit der Rechten ſtehe. Darauf wurde die 
einfache von der Regierung angenommene Tagesordnung mit großer Mehr⸗ 


heit bewilligt. Die Interpellation betr. Madagaskar, wurde nach Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen der Regierung und den Frageſtellern vertagt. — Der 
Senat hielt eine kurze Sitzung ohne weiteres Intereſſe ab. — In 


der 
madagaſſiſchen Frage ſchreiten die Unternehmungen rüſtig vorwärts“ 810 
Cherbourg machte fi bereits der Kreuzer „Gabes“ ſesberelt zur Reiſe 
nach Madagaskar; der Kreuzer „Doumont d' Urville“ wird Ende der Woche 
ebendahin abgehen. In Toulon macht ſich gleichfalls ein Kreuzer zur 
Fahrt nach Madagaskar fertig, wohin er bedeutende Vorräthe und 6000 
Lebel⸗Gewehre bringt. — Der Pariſer Preßverein erhielt für ſeine Zu⸗ 
ſchrift an die Zarin anläßlich der Krankheit des Kaiſers ein Dankestelegramm 
der Kaiſerin durch deren Hausminiſter zugeitellt. | 
Aſien. | 

Einem in Shanghai umlaufenden Gerüchte zufolge ſeien die Konſular⸗ 
korps angewiefen worden, die Ausländer vorſichtshalber davor zu warnen, 
daß fie zu geſchäftlichen oder Vergnügungszwecken in das Innere reiſen, 
da die Coldaten in der Provinz Kiangſu die Veranlaſſung zu ſolchen 
Reiſen vielleicht mißdeuten und die Reiſenden wie Spione be⸗ 
handeln und hinrichten würden. — Die Japaner ſollen einen 
naß en Dampfer beim e Shantung beſchlagnahmt und 
nach Japan gebracht haben, da er Kriegskontrebande fuhrie⸗ — Dem Ver⸗ 


nochmals Marfas Worte. 
Und nun, wo er nicht mehr unter dem Bann ihrer Blicke 


ſtand, mußte er zugeben, daß ſein Verkehr mit einem jungen 


Mädchen, das jo dachte, auch für ihn einmal verhängnißvoll 
werden könnte. 

Der Standesunterſchied erſchwerte ihre Verbindung ſchon 
außerordentlich. 

Und Marfas Geſinnung machte fie direkt unmöglich, daran 
war kein Zweifel. 

So beſchloß er nach langem Ringen, ſie nie wiederzuſehen. 

Doch anderen Tages packte ihn die Sehnſucht von Neuem, 
er wollte ſie noch einmal ſehen, um Abſchied für alle Zeit zu 
nehmen. 

Aber als fie nun vor ihm, mit ihrer ſüßen Stimme ihn 
bewillkommnete, mit einem reizenden Lächeln nach dem Grunde 
der Bläſſe ſeines Geſichtes fragte, da ſchalt er ſich ſelbſt einen 
Thoren, daß er dies entzückende Weſen verlaſſen wolle. 

Einige freie Worte? x 

Was machte denn das aus? Sie klangen wohl nur aus 
dem Mädchenmund ſo ſehr befremdlich. 

Andere Leute ſprachen ja auch Dinge unter vier Augen, die 
ſie nach Sibirien hätten bringen können. 

Und was die Zeitungen erſt ſchrieben! 

War Marfa erſt Fürſtin Banginski, dann würden dieſe 
abenteuerlichen Gedanken ſchon allein verſchwinden. 5 

So hatte ſie das alte Zaubernetz wieder um ihn gewoben, 
und diesmal gelang die Befreiung nicht wieder. 

Er fragte das Mädchen offen, ob ſie, nun ſie ihn doch ſchon 
kenne, ihm verſprechen wolle, ſeine Gattin zu werden, ſobald es 
ihm gelungen ſei, die heute noch beſtehenden Schwierigkeiten aus 
dem Wege zu ſchaffen. 

Er ſei Ordonnanzoffizier beim Zaren, hoffe deſſen Gnade zu 
gewinnen, und werde dann den Kaiſer um die Genehmigung zur 
Heirath bitten. f 

Stimme der allmächtige Herrſcher zu, werde auch die Familie 
Banginski nicht mehr nein zu ſagen wagen. 

Und nun möge ſie ſelbſt das erlöſende Wort ausſprechen. 

Sie hatte ihn lange betrachtet, dann fühlte er ihren heißen 
Kuß auf ſeinen Lippen. Mer 

„Dein bin ich und Dein bleibe ich!“ flüfterte ihr ſchöner 
Mund. N 

Aber aus dem tiefen Auge leuchtete dabei ein Feuer, welches 
ſchwer an ſanfte Brautzärtlichkeit erinnerte 

Fürſt Dimitri Banginski hatte die volle Gunſt des Zaren 
errungen; er war außer der Reihe avanziert, hatte auch einen 
Orden erhalten. 

Doch ſeine Hoffnung, der Zar werde ſeine Lebe ſchützen, 
täuſchte ſich. 


meldet die Unterwerfung mehrerer 


Daheim in ſeiner Wohnung ward er ruhiger und überdachte 


nehmen nach hat die chineſiſche Flotte Wei⸗Hai⸗Wei verlaſſen, um die 
japaniſchen Schiffe, die bei dem ſüdöſtlichen Vorgebirge kreuzten und die 
Transportſchiſſe zu überfallen ſuchten, anzugreiſen. — Aus offizieller chine⸗ 
ſiſcher Quelle verlautet, bei Wiju habe am 22. d. M. eine Schlacht ſtatt⸗ 
gefunden. Die Japaner hätten ſich mit einem auf 3000 Todte und Ver⸗ 
wundete gejchäßten Verluſt in der Richtung auf Ping-Yang zurückgezogen. 
Die Chineſen hätten ungefähr 4000 Mann verloren. — Aus Yokohama 
wird gemeldet, daß bei Port Arthur ein Gefecht zwiſchen chineſiſchen 
Truppen und der japaniſchen Armee, die jüngſt Hiroſhima mit bisher un⸗ 
bekanntem Ziele verlaſſen hatte, ſtaltgefunden. — Ein furchtbares Erd⸗ 
beben hat in der Provinz Akita die am Meere gelegene Stadt Sakata faſt 
vollſtändig zerſtört. Viele Perſonen wurden getödtet. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Brieſen, 22. Oktober. In der geſtrigen Ergänzungswahl zu den 
Gemeindekörperſchaften wurden faſt einſtimmig die Herren Landrath 
Peterſen, Stadtkämmerer Kannowski und Kaufmann Brandenburger zu 
Gemeindeälteſten, dann die Herren Apotheker Schüler, Gerichtsaſſiſtent 
Borszekowski, Bäckermeiſter Wilhelm Brien, Zimmermeiſter Guſtav Günther⸗ 
Brieſen, Beſitzer Johann Templin⸗Jaworeze, Beſitzer Andreas Hoffmann⸗ 
Miſchlewitz, Gutsbeſitzer Hube⸗Kgl. Roßgart, Beſitzer Sommerfeldt⸗Kl. Ra⸗ 
dowisk und Ackerbürger Heimann⸗Abbau Briefen in die Gemeinde-Ver- 
tretung gewählt. 

S Culm, 23. Oktober. Es wird beabſichtigt, eine Jagdſcheinſteuer, 
eine Bierſteuer, eine Steuer für künſtliche Mineralwaſſer und eine ſolche für 
flüſſige Kohlenſäure einzuführen. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 23. Oktober. Bei der Herbſtbeſtellung 
wurde auch das alte Gräberfeld am Fuße des Lorenzberges zu Kaldus 
umgepflügt. U. a. wurden zwei unberührte Skelette durch den Pflug an's 
Tageslicht befördert. Bei ſorgfältiger Nachgrabung wurden zwölf Schläfen⸗ 
ringe, theils Silber, theils Bronce, ſowie eine Perlenkette, eine Bronce⸗ 
ſchnalle mit Lederreſten und ein glatter Fingerring von Bronce gefunden. 
— Der Bahnbau Culm⸗Unislaw wird nunmehr als geſichert bezeichnet, es 
werden zwei Projekte beſprochen, nämlich die Bahn auf der Höhe oder in 
der Niederung zu bauen. 

— Dt. Eylau, 23. Oktober. 


l Profeſſor Dr. med. Emil Behring, der 
55 8 Entdecker des „Blutſerums“, ſtammt aus hiesiger 
Gegen 0 5 r b. 5 im Jahre 1854 als der Sohn des Lehrers Behring 
in Hans dorf bei . Eylau geboren, woſelbſt zur Zeit noch der Bruder 
für dei 3 Studſerefeſſors als Lehrer wirkt. Seine Vorbildung 
BE Eylau gene. 5 A Profeſſor Behring in einer Schule zu 

— Marienburg, 23. Oktober. Heute Nachmi 3 
Fleiſchermeiſter Münz gehörige Haus auf der Bauten Enger 5 um 
faſſungsmauern nieder. Die Freiwillige Feuerwehr rettete die dicht daran 
ſtehenden Gebäude. — An religiöſem Wahnſinn erkrankte heute früh in der 
katholiſchen Kirche ein Fräulein P., welches ſingend vor den Altar trat 
und ſich dort ihrer Kleider zu entledigen begaun. Die Unglückliche wurde 
nach ihrer Wohnung geſchafft. ; 

— Konitz, 23. Oktober. Ein reicher Kinderſegen iſt in der Familie 
des hieſigen Arbeiters Ziemann eingekehrt. Die Frau deſſelben wurde in 
der Nacht zu Montag von Drillingen entbunden. 

— Konitz, 24 Oktober. Von einem wirklich bedauernswerthen Unfall 
wurde kürzlich der hieſige Schützenhauswirth Herr Weinerowski betroffen. 
Derſelbe war in die neben dem Schützenhauſe befindliche Scheune gegangen 
und brach mit dem morſchen Bohlenbelag über einem niedrigen kellerartigen 
Loch durch, wobei derſelbe jo unglücklich fiel, daß er ſich das Bein brach. 
Zwei Aerzte nahmen den Verunglückten in Behandlung, auch ſoll derſelbe 
mit geiſtlicher Tröſtung verſehen worden ſein. Eine unmittelbare Lebens⸗ 
gefahr liegt zwar nicht vor, doch iſt der Fall an ſich bei dem Alter des 
Herrn Weinerowski nicht unbedenklich. Ob das Bein erhalten bleiben, 
oder eine Amputation nöthig werden wird, dürſte ſich erſt in den nächſten 
Tagen erweiſen. 


nach Hauſe begab, hatte er das Unglück, eine alte ſchwerhörige Frau aus 
Sebleng, während dieſe die von den Gänſen abgewocfenen Federn auf⸗ 
— te, zu überfahren. Die Unglückliche iſt ihren ſchweren Verletzungen 
erlegen. 
Das Schw icht i 

e verhandelte heute in 


Elbing 
wei Fällen wegen Raubes ub Erſeht ung ger Oskar 


Der u Bie, hatte zu⸗ 
' em 5 ahnhofe in Mas 
rienburg ihn im Dunkeln niedergeſtoßen und ihm dann den Geldbeutel ge⸗ 
waltſam entwendet, nachdem er noch gedroht hatte, den Beraubten nieder⸗ 
zuſtechen. Das Urtheil lautete auf 8 Jahre uchthaus. 

— Danzig, 22. Oktober. Infolge des Bataillonszuwachſes macht ſich 
der Mangel an Kaſernements und Exerzierplätzen in unſerer Stadt immer 


„ Alexander III. verurtpeilte einen ähnlichen Fall, der gerade 
in dieſen Tagen ſich in Moskau ereignete, in Gegenwart Ban⸗ 
ginski's mit ſchonungsloſen Worten. 

Er wollte nicht Verhältniſſe geſchaffen ſehen, die nur dazu 
beitragen mußten, die alte Ordnung zu untergraben. 

Bis ins tiefſte Mark erregt, erzählte Dimitri ſeiner Braut 
daß fie nichts, gar nichts zu hoffen hätten. Br 

Nur Flucht ins Ausland bleibe übrig; aber er ſelbſt hänge 
vom Willen ſeines Vaters noch ab, wovon ſoll man leben. 

Mit flammenden Augen hatte Marfa den Erregten betrachtet. 

„Liebſt Du mich ſo wie ich Dich liebe?“ fragte ſie nun. 
922 Du alles für mich thuen, wie ich alles für Dich thuen 
a “ 

„Gott ift mein Zeuge, ich kann es!“ 

„Nun gut! Erinnerſt Du Dich der Worte, die ich vor 
Monaten über Rußland einmal ſprach? Damals ſagteſt Du 
„Aber, Marfa, was ſprechen Sie da?“ Ich antwortete: „Die 
Wahrheit!“ War es nicht die Wahrheit 2“ 

Sie umſchlang ihn feſt, ſeine Pulſe flogen, in ſeinen Adern 
glühte das Blut. 

5 Garch = 1 a er. 

„O, Du mein Geliebter!“ rief ſie jauchzend aus und 
ihn 5 HER 2ER m a 

er den Fürſten Banginski in den nächſten Wochen betrach⸗ 
tete, fand ihn verändert, und die Fragen, i 
oft an fein Ohr. Fragen, ob er unwohl ſei, ſchlugen 

Der Fürſt verneinte, er 
peinlicher Genauigkeit, wie ſtets. 

Doch ſein Antlitz war oft wie verſtört, um den Mund 
zeigten ſich Falten, ſcheu blickte das Auge in eine leere Weite. 

Eines Tages ward Petersburg wieder durch die Meldung 
von einem Mordanſchlag auf den Zaren erſchreckt, der im aller⸗ 
letzten Moment entdeckt ſei. 

Und was das Gräßliche noch vermehrte, hochſtehende Per⸗ 
ſonen, aus des Zaren nächſter Umgebung ſollten in das Komplott 
mit hineingezogen ſein. 

Wie war das nur möglich geweſen? 

Man fragte vergebens. 

Nichts verlautete vom Gange der Unterſuchung; als Auf⸗ 
ſehen erregendes Faktum meldeten die Zeitungen nur, die Familie 
des Fürſten Banginski habe ſich auf ihre Güter im Kaukaſus bes 
geben, nachdem der junge Fürſt feinen Adjutantenpoſten ver⸗ 
oren. 

Von Dimitri Banginski und Marfa Vogrub hat man nie 
etwas gehört. Ob fie tobt find, ob fie in den unterirdiſchen 
Kerkern von Schlüſſelburg noch leben, ob ſie in ſibiriſcher Einöde 
hauſen, — wer weiß es? Vom Zaren hörte man nie wieder 
den Namen ſeines früheren Günſtlings. i 


verrichtete auch ſeinen Dienſt mit 


mehr fühlbar. Das 5. Grenadier⸗Regiment baut daher proviſoriſche 
Räume auf ſeinem Exerzierplatze. An einer freien Stelle neben der 
großen Allee ſieht man Huſaren Reitübungen abhalten, und das 128. Ins 
janterie-Regiment hat ſogar ein Holzfeld am Nehrungs⸗Wege zu Exerzier⸗ 
zwecken für die Rekruten gepachtet. Die neue große 00 15 
Langfuhr, dicht neben der Train⸗Kaſerne, ſteht im Rohbau fertig. Sobal 
ſie vollendet iſt, was vorausſichtlich am 1. Oktober n. J. der Fall ſein 
wird, ſollen ſämmtliche Schtwadronen hierher verlegt werden. Die Kaſer⸗ 
nements ſind mit den neueſten zweckmäßigen Einrichtungen verſehen, es 
gehören dazu Offizierswohnungen in beſonderen eleganten Gebäuden, 
Schmieden, Bäckerei ꝛc. Wie verlautet, fol im nächſten Jahre auf demſelben 
Terrain neben der Chauſſee Langfuhr⸗Oliva noch eine neue Artillerie-Kaſerne 
erbaut werden, um die augenblicklich in der Stadt zerſtreuten Abtheilungen 
i u vereinigen. 
auf 2 Kreiſe Inſterburg, 22. Oktober. Ein erfreulicher 
Beweis für die Hebung der Landwirthſchaft in unſerem Kreiſe iſt wohl 
darin zu erblicken, daß jeit 1¼ Jahren keine Subhaſtation eines größeren 
Gutes ſtattgefunden hat. Auch kleine Güter und Bauerngrundſtücke ſind 
im Vergleich zu früheren Jahren nur verhältnißmäßig wenige unter den 
Hammer gekommen. — Die in unſerem Kreiſe an Rindern ausgeführten 
Impfungen mit Tuberkulin haben in den meiſten Fällen den gewünſchten 
Erfolg gehabt. — Welchen großen Schaden Wildſchweine anrichten können, 
lehrt die Thatſache, daß der Beſitzer F. in U. von einem 6 Morgen großen 
Kartoffelfelde, das allnächtlich unter den Beſuchen dieſer ſchwarzen Geſellen 
zu leiden hatte, ſtatt des erwarteten Ertrages von mindeſtens 200 Scheffeln 
nur 21 Scheffel erntete. 
— — 23. Oktober. Dem Vernehmen nach hat der Magiſtrat 

in ſeiner geſtrigen Sitzung in der Waſſerleitungsfrage ſich dahin u 
ſprochen, daß die Entnahme des Waſſers zur Waſſerleitung aus der? rahe 
nimmermehr erfolgen könne und wird eventuell, um dies der Regierung 
und den Miniſtern zu beweiſen, ſich nochmals ein Gutachten von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Autoritäten beſchaffen. Sollte auch dann die Entnahme des 
Waſſers für die Bromberger Waſſerleitung aus der angrenzenden Forſt 
verweigert werden, ſo iſt der Magiſtrat entſchloſſen, die bereits vorhan⸗ 
denen Vorarbeiten, welche ſchon den Betrag von 30 000 Mk. verſchlungen 

aben, ad acta zu legen. Auch bei der Kanaliſations⸗Angelegenheit be⸗ 

tehen noch mancherlei Schwierigkeiten. Während der Magiſtrat in der 
Kanaliſationsfrage feſt auf dem Standpunkte des billigeren und bewährten 
ärverfahrens ſteht, hat ſich die Regierung für Rieſelſelder erklärt. 

— Rawitſch, 23. Oktober. Das Gerücht von der Flucht Hugo Löwy's 
aus dem Zuchthauſe zu Rawitſch dürfte von einem jüngſt aus dem ge⸗ 
nannten Zuchthauſe entlaſſenen Strafgefangenen in die Welt geſetzt worden 
ſein. Seit der geplanten, vor der Ausführung aber entdeckten Flucht 
Kringel und Genoſſen ſind in Rawitſch ſo ſcharfe Vorkehrungsmaßregeln 
getroffen, daß es ſelbſt dem geriebenſten Ausbrecher nicht gelingen dürfte, 
die Freiheit zu gewinnen. Am wenigſten würde es dem Löwy gelungen 
fein, eine Flucht zu bewerkſtelligen, obgleich er in der Anſtalt gewiſſermaßen 
in's Schloſſerhandwerk pfuſcht, indem er von einem Unternehmer beſchäftigt 
wird, der Ofenthüren fabrizirt. Nachdem am Freitag bei der Direktion der 
Anſtalt von außerhalb auf telegraphiſchem Wege angefragt worden war, ob 
die Meldung von der Flucht Löwy's ſich beſtätige, wurde deſſen Zelle 
rare einer ſorgfältigen Reviſion unterworfen; obgleich bei derſelben nichts 

erdächtiges ermittelt werden konnte, wurde Löwy doch in eine Zelle ges 
erleben f Thür an der Innenſeite mit einem beſonderen Eiſenbeſchlag 

8. Mogilno, 24. Oktober. Bei den am Sonntag abgehaltenen kirch⸗ 
lichen Wahlen der hieſigen evangeliſchen Gemeinde wurden wiedergewählt 
in den Gemeinde⸗Kirchenrath die Herren Amtsrichter Fritzſche und Beſitzer 
Gieſe; in die Gemeindevertretung wurden gewählt bezw. wiedergewählt die 
Herren Kreisſchulinſpektor Storz, Kreisphhſikus Dr. Holz, Rechtsanwalt 
Tonn, Hauptlehrer Schmidt, Buchdruckerei⸗Beſitzer Krauſe und Fr. Birk 
aus der Stadt, Beſitzer Nenaſt-Byſtryzice und Beſitzer Cörth⸗Wiecanowo 
vom Lande. Ferner wurde Beſchluß gefaßt über zwei auf dem evange⸗ 
liſchen Kirchhofe aufzuſtellende eiſerne Thore, die ſchon — 1 dringendes 
Bedürfniß waren, da bisher überhaupt keine Thore vorhanden waren. sr 
In Dyſiek brannte eine Wirthſchaft vollſtändig nieder; die Entſtehungsur⸗ 
ſache des Feuers iſt unbekannt. 


Locales. 
Thorn, 25. Oktober. 


($) Perſonalien. Der Regierungsreferendar Dr. jur. Wieden⸗ 
feld aus Marienwerder hat die zweite Staatsprüfung für den 
höheren Verwaltungs dien anden. Dem Werft⸗Ober⸗Bootsmann 


igs dienſt beſt 
a. D. Blauert zu Danzig iſt der Königl. Kronenorden vierter 


Klaſſe verliehen worden. a 

 Perfonalien bei der Pol. Ernannt find: zu Ober Poſt⸗ 
direktionsſekretären: die Poſtſekretäre Burchard und Hoffmann 
in Danzig, Möhrke in Bromberg, zum Ober-Poſtſekretär: der 
Poſtſekretär Kerſtan in Graudenz. Die höhere Poſtverwaltungs⸗ 
prüfung hat beſtanden: Der Poſtſekretär Dau in Graudenz. 

Vereidigung. Heute wurden die Rekruten der hieſigen 
Fuß « Artillerie = Regimenter Nr. 11 und 15 und des Pionier: 
Bataillons Nr. 2 vereidigt. Geſtern haben die Rekruten der In⸗ 
fanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 den Fahneneid geleiſtet. 

— Hobbes Alter. In Podgorz iſt eine Frau Wisniewski im Alter 
von 99 Jahren geſtorben. Die Frau hat beim Durchzuge der 
Srangofen im Jahre 1813—14 die Kranken und Elenden ver⸗ 

pflegt. 


 M Zur Ausführung des Bermögensfteuergefehes hat der 
Finnanzminiſter jetzt in einem Rundſchreiben an die Regierungen 
und die Direktion der Verwaltung für die direkten Steuern aus⸗ 
drücklich verfügt, daß die ſämmtlichen Formulare zur Vermögens— 
anzeige auf der erſten Seite oben mit folgendem Vermerk zu 
verſehen find: „Eine Verpflichtung zur Vermögensanzeige beſteht 
nicht.“ Bekanntlich war durch Fortlaſſen dieſes Paſſus auf vielen 
Formularen ein Irrthum erweckt worden, als ob eine Verpflich⸗ 
tung zur Vermögensanzeige vorhanden ſei. 

Die Ausfchau nach dem ſchmackhaſten Vogel, der in grauen 
Zeiten des Alterthums das Kapitol zu Rom vor dem Anſturm 
der galliſchen Barbaren gerettet haben ſoll, beginnt bei den 
Haus frauen nun ernſtlich, denn am Martinstage im November, 
reſp. am darauf folgenden Sonntag ſoll die „gute, gebratene 
Sans“ thunlichſt nirgends fehlen. Die Gänſe, welche noch nicht 
das für den Braten erwünſchte Gewicht erreichten, müſſen ſich 
a noch eine Zwangsfütterung gefallen laſſen, und wenn das 
„Nu Lr, auch für den eng eingepſerchten Gänſevogel gerade kein 
abſoaderliches Plalſter ſein mag, seinen Zweck erfüllt es, und nach 
eigen Wochen ſolcher Behandlung ift die Bratgans fo fett, daß 
fie ſich kaum noch zu rühren vermag. Da der Werth einer 
Gans für die Wirthſchaft nicht gering iſt, und Gänſeklein, 
Gänſeweißſauer, Gaänſeſchmalz, Gänſepötelfleiſch auch außer dem 
Gänſebraten ſehr beliebt ſind, ſo wird ſie immer ganz hübſch 
bezahlt, und namentlich die kleinen Leute auf dem Lande ver⸗ 
dienen mit dem Auftiehen von einem Dutzend Gänſe zum Winter 
ein hübſches Stück Geld. Da in dieſem Jahre nun noch ein 
aft allgemeines Aufignellen der Sleiichpreije zu konſtatieren iſt, 
machen ſich die Folgen des maſſenhaften vorjährigen Vieh⸗ 
ſchlachtens bei der damaligen Futternoth geltend, und ſo iſt der 

Miepreis etwas höher, als ſonſt. Am billigſten find die Gänſe 
im deutschen Oſten, wo im Vorjahre von der Futterkalamität 
3 allzuviel zu verſpüren war. Je weiter man aber nach 
um fo 1lhland, Weſt⸗ und Theilen von Süddeutſchland kommt, 


t g i 
5 95 hen änden mit 45— 50 Pfennigen zu haben ift, zahlt man 


Weſten zu ſchon 60— 70 Pfennige. Nun, hoffentlich 
* (0 en die Martinsgans nicht. . 
u M läninen für Innungen wichtigen Heſcheid hat die Reglerung 
— 8 = enwerder der hieſigen Schornſteinfeger⸗Innung ertheilt, 
25 Thon ger Janung für den Reg. Bez. Marienwerder 
(Sitz eg batte in ihrer Generalverſammlung am 8. Juli, 
— 5 2 Mitglieder theilnahmen, einſtimmig beſchloſſen, 
lage oofleinfegermeifter L. aus riefen, jezt in Thom, 
welcher ſich zur Aufnahme in die Innung gemeldet hatte, nicht 


ſunden Kinde entbunden. 


barer wird die Gans. Während im Oſten dae Pfund 


in die Innung als Mitglied aufzunehmen. Gegen dieſen Beſchluß 
hatte ſich L. an die Königliche Regierung zu Marienwerder 
beſchwerdeführend gewandt. Nunmehr iſt von dem Herrn 
Regierungspräſidenten an denſelben eine Entſcheidung ergangen, 
welche zu Gunſten der Innung ausgefallen iſt. Dieſelbe lautet: 
Auf die Eingabe vom 11. Juli d. J. erwidere ich Ihnen, daß 
Ihre Zurückweiſung von der Schornſteinfeger⸗Innung zu Thorn 
zu Recht erfolgt iſt, da Sie nach den von mir angeſtellten Er⸗ 
mittelungen wegen Majeſtäts⸗Beleidigung zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden ſind und auch einen Theil der 
Strafe (2 Wochen) verbüßt haben. Mit Rückſicht auf die 88 3 a 
und 8, des Innungsſtatuts bin ich daher nicht in der Lage, 
eine anderweite Beſchlußfaſſung der Innungsverſammlung herbei⸗ 
zuführen. 

l Der Entwurf des angekündigten Lehrerbefoldungsgefehes 
ſetzt ſeſt, daß das Dienſteinkommen jedes Volksſchullehrers beſtehen 
jol a. aus einem Grundgehalt, welches in beſonders billigen 
Orten nicht unter 900 Mark, in beſonders theuren Orten nicht 
unter 1300 Mark, im übrigen 1100 Mark betragen ſoll (der 
preußiſche Lehrertag in Magdedurg wünſchte ſeinerzeit 1200 Mk. 
Grundgehalt. Dieſem Wunſche iſt alſo entſprochen). Das Grund: 
gehalt der Lehrerinnen an Volksſchulen betrage obige Sätzen ent⸗ 
ſprechend 700 Mark, 900 Mark, 800 Mark. Für Lehrer an 
einklaſſigen Schulen oder für erſte Lehrer auf dem Lande darf 
das Grundgehalt nicht unter 1000 Mark betragen. Dies 
Grundgehalt kann bei proviſoriſch angeſtellten Lehrern und 
Lehrerinnen mit Genehmigung der königlichen Regierung auf 75 
Prozent herabgeſetzt werden. Für die Verwaltung eines Kirchen⸗ 
amtes ſind beſondere Entſchädigungen zu zahlen. — Den zweiten 
Beſtandtheil des Lehrer⸗Dienſteinkommens bilden b. die Alterszu⸗ 
lagen, die vom ſiebenten Jahre ab nach Eintritt in den öffent: 
lichen Schuldienſt zahlbar ſind. Sie beſtehen aus acht Stufen mit 
dreijährigen Zwiſchenräumen und richten ſich in der Höhe nach 
den örtlichen Verhältniſſen und der beſonderen Amtsſtellung. In 
keinem Falle dürfen die Zuſchlagsquoten jedoch unter 100 Mark, 
bei Lehrerinnen nicht unter 60 Mark betragen. Demnach würde 
ſich im ſchlechteſten Falle das Höchſtgehalt eines Volksſchullehrers 
an einer eintlaſſigen Schule im 31. Dienſtjahre auf 1800 Mark 


belaufen, in jedem andern Falle entſprechend höher. Für die Auf⸗ 


bringung dieſer Alterszulagen ſind in allen Regierungsbezirken 
Alterszulagekaſſen, ähnlich den Ruhegehaltskaſſen, einzurichten. 
Der dritte Beſtandtheil des Dienſteinkommens beſteht aus freier 
Dienſtwohnung oder aus Miethsentſchädigung. Auf dem Lande 
iſt in der Regel eine Dienſtwohnung zu gewähren, die mindeſtens 
aus 2 heizbaren Zimmern, zwei Kammern, Küche, Keller, Boden⸗ 
raum ꝛc. beſtehen, für unverheirathete Lehrer entſprechend kleiner 
fein ſoll. Für freie Feuerung können 5 Prozent des Grund⸗ 
gehalts abgezogen werden. Wo eine Dienſtwohnung nicht gewährt 
wird, iſt eine ausreichende Miethsentſchädigung zu zahlen, von 
welcher indeß proviſotiſch angeſtellte Lehrer, Lehrerinnen und un⸗ 
verheirathete Lehrer nur einen Theil beziehen. Wo es die ört⸗ 
Verhältniſſe auf dem Lande thunlich erſcheinen laſſen, iſt neben 
dem Hausgarten auch Landnutzung zu gewähren, die dann aber 
in den Betrag des Einkommens einzurechnen iſt. Die weiteren 
Beſtimmungen des Entwurfs enthalten Vorſchriften über Ver⸗ 
gütung von Dienſtreiſen zu amtlichen Konferenzen ꝛc., über Um⸗ 
zugskoſten, Gnadenquartal und Rechtsſtreitigkeiten. Die Leiſtungen 
des Staats beziffern ſich auf Zuſchüſſe von 500 Mark für jeden 
alleinſtehenden oder erſten Lehrer, auf 300 Mark für jeden 
anderen definitiv angeſtellten Lehrer und auf 150 Mark für jede 
Lehrerin bis zur Höchſtzahl von 20 Schulſtellen. Nach beſtimmten 
Uebergangsbeſtimmungen ſollen die gegenwärtig beſtehenden Ge⸗ 
haltsregulative einer entſprechenden Reviſion unterzogen werden. 
Den vor Inkrafttreten des Geſetzes definitiv angeſtellten Lehrern 
ſteht es frei, bei den ihnen bis dahin zuſtehenden Anſprüchen zu 
verharren. — Im allgemeinen wird man den Grundzügen des 
Entwurfs ſeine Anerkennung nicht verſagen können. Er giebt 
Zeugniß davon, daß die Staats⸗Behörde den guten Willen hat, 
die Dotationsverhältniſie der Volksſchullehrer möglichſt zeitgemäß 
zu geſtalten. 

T Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera ift feitgeftellt: bei Roſa Hausmann 
en Arbeiter Eichholz in Tolkemit ſowie bei dem Arbeiter Groß in 

ing. 

1 Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt 
der Dorfarme Guſtav Flader aus Gremboczyn wegen gefährlicher Körpers 
verletzung, gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und Beleidigung zu drei 
Monaten und einer Woche Gefängniß, deſſen Ehefrau Marie wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung und Hausfriedensbruchs & zwei Monaten drei Tagen 
Gefängniß, der Kaufmann Wilhelm Letze aus Culm wegen einfachen Ban⸗ 
kerotts zu drei Tagen Grfängniß, der Schloſſerlehrling Theophil Brzezicki 
aus Thorn (Jacobs⸗Vorſtadt) wegen Uebertretung des § 367 Abſatz 10 
Str.⸗G.⸗B. (Angriff mit einem Meſſer) zu einem Tage Haft. Von der 
weitergehenden Anklage, ſich der gefährlichen Körperverletzung ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, wurde Brzezickt freigeſprochen. Die e Helene 
Krahn aus Adl. Neudorf wurde wegen fahrläſſiger Tödtung eines Kindes 
mit einer Woche d beſtraft. Letztere hatte ſich dieſer Strafthat 
in Ausübung ihres Berufs bei der Entbindung der Amtsdienerfrau 
Blumenſtein in Scharnau ſchuldig gemacht. Der Steinſchläger Karl 
Radtke aus Thorn wurde von der Anklage der gefährlichen Körperverletzung 
freigeſprochen. 

S Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 384 Schweine 
aufgetrieben, darunter 21 fette. Letztere wurden mit 36—38 Mark, 
magere mit 32—35 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht bezahlt. 

t Gefunden ein Abende Tast in der Seglerſtraße, 30 Mark baar 
im Rathhauſe, eine. ſilberne Taſchenuhr von der Staatsanwaltſchaft als 
Fundſache abgegeben. Näheres im Polizei-⸗Kommiſſariat. 

— Verhaftet find drei Podgorzer Arbeiter, die im Verdacht ſtehen, 
den Sergeanten Klennert in der Sonntag Nacht mit Meſſern zerſtochen zu 
haben. Trotzdem die Kerle hartnäckig leugnen, iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe „Arbeiter“ den Unglücklichen ſo bearbeitet haben. 

+ Verhaftet und in Unterſuchungshaft nach Thorn wurde überführt 
die Arbeiterfrau Görtz aus Gr. Lunau. Erſt ſeit dem Sommer mit einem 
älteren Mann verheirathet, wurde ſie vor einigen Wochen von einem ge⸗ 
Deswegen kam es zum häuslichen Zwiſt. 
Plötzlich verſtarb unter verdächtigen Umſtänden das Kind. Nach der ge⸗ 
richtlichen Leichenöffnung wurden innere Theile zur genaueren Unterſuchung 
nach Berlin geſandt. Dieſelbe muß wohl die Annahme, daß Mord vor- 
liegt, beſtätigt haben. 

„ Verhaftet 6 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,84 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt noch. — Abgefahren ift der Dampfer 
„Bromberg“ mit Spiritus und Stückgütern beladen nach Danzig. 


Liitterariſches. f 


„Huſarenſtreiche“ iſt der Titel einer humoriſtiſchen Skizze von Hans 
agel von Brawe, die in dem ſoeben erſchienenen vierten Hefte der 
„Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, à Heft 60 Pfg.) 
den Leſern als novelliſtiſcher Beitrag geboten wird. Der pfeudonyme 
Verfaſſer iſt einer unſerer Kavallerlegenerale, der ſeine Mußezeit litterariſch 
verwerthet und in dieſer reizend geſchriebenen Novellette an der Hand 
Sines Erlebniſſes für die Erhaltung des friſchen Reitergeiſtes in unſerer 
Armee eintritt. Neben den Intereſſen der Armee und Flotte findet 
auch der Gelehrtenſtand in dieſem neueſten Hefte unſerer anregendſten 
Uuſtrirten Zeitſchriſt Berückſichtigung durch Text und Illuſtration. Ein 
Naturforſcher = Ausflug wird von Karl Miſchke im friſchen Ton des 
ſelbſt häufig Erlebten gef ildert, und die fröhliche Schaar der botani⸗ 
Dart tudenten dem efer in farbiger Schilderung vorgeführt. 
n die Freuden der Weinleſe knüpft ein prächtiger, moderner 
empfundener Silenkopf von G. Armeniſe an, der unter Weinlaub hervor⸗ 
lugend, die 1 Wonne harmloſen Rauſches verkörpert. Die großen 


Kunſtbeilagen find wieder einmal mit bollendetem Gejchmaze gewählt 
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und in meiſterhafter Technik ausgeführt. Die Jahrgänge der „Modernen 
Kunſt“ entwickeln ſich immer mehr zu einem Almanach neueſten künſtleri⸗ 
ſchen Schaffens jeder Richtung. 
Es iſt ſtets eine angenehme Pflicht, auf „Zur Guten Stunde“ (Berlin 
W., Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Preis des Vierzehntageheftes 
40 Pfennig.) hinzuweiſen, da jedes Heft eine Fülle des Intereſſante n 
bietet. Die Romane, die Artikel, die aktuellen Mittheilungen, die meiſter⸗ 
lichen Illuſtrationen, alles iſt gleich erfreulich und gediegen, nicht zu ver⸗ 
gelien die gratis beigegebene Beilage der „Illuſtrirten Klaſſiler⸗Bibliothek,“ 
ie jetzt Chamiſſo's innige Gedichte mit neuen Illuſtrationen bringt. Wir 
empfehlen die Zeitſchrift immer von Neuem. 


Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


Petersburg, 25. Oktober (Eing. 10 Uhr 59 Min.). Der Kaiſer 
weiß ſeit kurzem, daß nach menſchlicher Berechnung für ihn keine 
Rettung iſt, er nahm die von den Aerzten geforderte Erklärung mit 
echtem Mannesmuthe auf und bewahrt fortgeſetzt ſeine Ruhe. Als 
leichte Beſſerung eintrat, äußerte der Zar: „Es iſt betrübend, wenn 
man in meinen Jahren tod gehen ſoll, wenn ich auch perſönlich nicht 
ſo ſehr am Leben hänge. Sollte Gott mein Leben für das theure 
Rußland noch nützlich erachten, wird er mich wieder geſund machen, 
wie er mich ehedem bei Borki errettet.“ — Seit geſtern verlautet, 
daß die Aerzte hoffen, den Kaiſer noch mehrere Wochen am Leben zu 
erhalten, deshalb ſoll die Vermählung des Thronfolgers etwas hin⸗ 


ausgeſchoben werden. 
1 Uhr 30 Min.). Der Waſſer⸗ 


Warſchau, 25. Oktober Tr 
ſtand der Weichſel betrug geſtern 1,45, heute 1,75 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Paris, 24. Oktober. Der Kreuzer „Du Petit Thouars“ iſt heute 
Nachmiltag nach Madagaskar abgegangen. An Bord deſſelben be⸗ 
finden ſich 6000 Lebelgewehre und eine große Menge Munition. — 
Die aus Madagaskar hier eingetroffene Poſt bringt die Nachricht, 
daß die Eingeborenen ein ganzes Dorf geplündert, einen engliſchen 
und einen franzöſiſchen Agenten getödtet und mehrere Handels⸗ 
Niederlaſſungen zerſtört haben, ohne daß die Howas⸗ Behörde einge⸗ 
ſchritten wäre. Der Kapitain Binger, Gouverneur der 
Elfenbeintüſte, reiſt heute Abend nach Afrika, um an der Expedition 
des Kommandanten Frutin gegen die Häuptlinge der Tamorhs theil⸗ 
zunehmen. Binger drückte die Hoffuung aus, in kurzem den Handels⸗ 
verkehr zwiſchen den franzöſiſchen Kolonien und Frankreich bedeutend 
heben zu können. 

London, 24. Oktober. „Standard“ erklärt, daß, falls Frankreich 
Madagaskar definitiv beſetze, England Kompenſationen fordern 


werde. 

Tokio, 24. Oktober. Ein furchtbares Erdbeben ſuchte die 
Provinz Akita heim. Die Stadt Sakata wurde vollſtändig zerſtört. 
Viele Hunderte Bewohner find getödtet worden. Der Schaden iſt 


enorm. 


— 


Für bie Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
— — — — — LU LL 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 25. Oktober 1894: 
um 8 Uhr Morgens über Null 0,84 Meter. 


unter Null Meter. 
Lufttemperatur: 5 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll 10 Strich. Pr 
Bewölkung: Regen. 
Windrichtung: Süd ſchwach. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 25 Oktober. 0,84 über Null 
I Warſchau den 20. Oktobber. . 135 „ „ 
EL Brahemünde den 24 Oktober. 2.82 „ „ 
Brahe: Bromberg den 24. Oktober. Sn 
Stand der Cholera in Polen, 


Ortſchaft. Datum. nen. Todesfälle 
Gouvernement Warſchau 6.110. — 17.10. 3 4 
Gouvernement Kaliſch 7. 10. — 15.10. 9 6 
Gouvernement Petrikau 6.10. — 15. 10. 49 23 
Gouvernement Lublin 3. 10. — 15. 10.] 87 39 


Danzig, den 24. Oktober 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 
—— — ͤ — — — ö—uäe.—— — 
Handels nachrichten. 
Thorn, 25. Oktober. 
Wetter regneriſch. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen etwas fefler 130 pfd. hell 118 Mk. 134 pfd. 122 Mk. 


Roggen etwas feſter und gefragter 121 pfd 100 M. 
1011102 Mark. 9 f 124126 pfd. 


Gerſte nur feine Waare begehrt. 120 25 Mk., Mittelw. 105110 Mk. 
Erbſen gute Mittelw. 115,20 Mk. Futterw. 101104 Mk. 
Hafer flau 1005104 Mk. 


Bolographifche Hchlupcourfe, 
Berlin, den 25. Oktober. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


125. 10. 94.124. 10.94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. ] 220,.— 219,0 

We ka Warſchau kurz 217,80 217,50 
Preußi En 3 proc. Conſols 93,70 93,75 
Preußiſche 3%, proc. Conſolss 103,30 103,30 
Preußiſche 4 proc. Conſol,„s 105,90 105,90 

Poln [de er U a ae 67,70 —.— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. . . . —.— — 
8 3¼ Proe. Pfandbriefe. . . | 100,20 | 100,20 
Disconto Commandit Antheile. . . . . 195,40 198,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,80 163,95 
Weizen: Dioden > 2 127,25 | 129,— 
N...... 0 1006 1 aa 

loco. in News Yor® . 2.2... 56,1], 56,3, 

Roggen: Dc 109,— 110,— 
Oktober NR 108,50 110,— 
Dezember. 8 u: 111,— 112,— 

2 Mai e e RE 116,25 117,— 
Rüböl: Sieber F 43,70 43,70 
Mai S 44,50 44,60 

Epunngs; dor de. ente 51,60 52,— 
r et 31,90 32,20 

Toer Ober... 35,80 30,20 


TOR Mal. ; Me N 37,60 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard-Zinsfuß 8%, reſp. 4 pct. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung! 
Freitag, den 26. Oetober 1894 Vormittag 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 

ein mahag. Kleiderſpind, ein Sopha, ein Sopha⸗ 
415754 1 Spiegel mit Spindchen, 
ein ehre ö 
Weltgeſchichte re Prachtbände Webers 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkaufen. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Beerdigung des Wolf- 
gang Korb findet Freitag, 
den 26. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr von der Leichenhalle 


des altſtädt. Kirchhofes aus 
nach dem Militärkirchhof ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Königl. Samendarre zu Schir⸗ 
pitz zahlt pro Hektoliter Kiefernzapfen 
von guter Beſchaffenheit 

Mark 


Tapeten 


Erich Müller Nachfolger 
Spezialgeſchäft für Gummiwaaren 


empfiehlt in nur beſter Qualität zu billigen Preiſen⸗ 


Dienstag, 30, October, ½8 Uhr 


Dreiteftraße Nr. 4. 1 
im gross. Saale des Artushoies 


Emil Bell, 


4 een ** — — Glaſermeiſter. gegeben von 
Schürzen, „Kran ; Ni ini . 
I En ummi⸗ eee Veen] Frl. Barkowski 
Reiſekiſſen, ö Schläuche, Verkauf zu Original Fabritpreiſen. Violine, 
Aufögestoffe für Küchenmöbel, 1 u. Wand- Ns. e e Strahlendorff 
= mattgeschliffenem Tafelglas jowie 5 
Schoner, Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 5 Herrn Kämp r 
zu allerbilligſten Tagespreiſen. Clavier. 


Gutſchneidende Glaſer⸗Diamanten. für numm. Plätze à 2 Mk., 


Stehplätze à 1,50 Mk und 


ind in großer Auswahl zu Billets 


und bewilligt bei Quantitäten über 100 Farb den billigſten Preiſen zu haben nn FF W 

Hekloliter eine angemeſſene Transport- Farben, x Banglaſerei wel" " u ase 

e dle Abnahme rfolgt jeden Monta Lacke und Mauerſtr. 20, im aide ae ern fand. 55 — Schwartz, 
212 7 f — en „ ſowie r ja i 2 

und Donnerſtag 5 Nuhr Vormittags Malerutensilien unweit der Breitenſtraße. wtenmenden Reparaturen, ſchnell u. billig. Freitag, d. 26. d. M., 


an der Darre. (4333) 
Schirpitz, den 25. Oktober 1894. 
Der Oberförfter. 
Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 


Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Mauerſtr. 20, 18. Sutz, Mauerſtr. 20. 


Miuſterbücher und Preisliſten überallhin franko. 


5 Abends 6 ½ Uhr 
Juſtr. = u: Bef .. I in III. 


Allgemeiner 
Deutſcher Schulverein. 


Kunst-Handlung 
und fortwährende Ausſtellung von 
gerahmten und ungerahmten Bildern. 
Steter Eingang von Neuheiten 
in Kunstblättern aller Art. 


Tapeten- und Jarben-Verſandgeſchäſt. 


24. Juni 1891 ſind von dem Jahresein⸗ 
kommen unter Anderem auch in Abzug zu 
bringen: 

1. die von dem Steuerpflichtigen zu zah⸗ 
lenden Schuldenzinſen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 
8. B. Altentheile, 

3. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig 
1 entrichtenden Beiträge zu Kranken-, 
Infall⸗, Alters- und Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherungs-, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 
Penſions⸗Kaſſen, 

4. Verſicherungs = Prämien, welche für 
Verſicherung des Steuerpflichtige 
auf den Todes⸗ oder Erlebensfall ge⸗ 
Val werden, ſoweit dieſelben den 
Betrag von 600 Mark nicht über⸗ 
ſteigen, 

5. die Beiträge zur Verſicherung des 
Gebäudes oder einzelner Theile oder 
Zubehörungen des Gebäudes gegen 
Feuer⸗ und anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waa⸗ 
renvorräthe gegen Brand- u. ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 


25 A 
0 


Ausverkauf! 


lab Umsonst wisse Leinwand-kester. 


Reſter aller Art zu Leib⸗ und Bettwäſche, Hand⸗ und Tiſchtuchreſter in verſchiedenen 
Breiten und Oualitäten bis 15,0 m lang, einzelne Stücke, ſowie auch ganze Dtzde. Hand⸗, 
Tiſch⸗, Wiſch⸗ und Taſchentücher, Servietten u. ſ. w. u. 
hafteſte Qualitäten, friſch gewebte, nicht verlegene Waaren, 
Liſtenpreiſe giebt ab an Jedermann, ſo lange der Vorrath, die berühmte, als reell be- 
kannte Leinenhandweberei und Wäſchefabrik von 


Probeſendung in 10Pfd.⸗Poſtpacketen gegen Nachnahme. Nichtconvenirendes wird 
per Nachnahme zurüdverlangt. — Jedermann ſtaunt über die billigen Preiſe, freut ſich 
über die gediegenen Waaren, beſtellt ſofort nach und wird dauernder Kunde. 

Obige Weberei verſendet Liſte gratis, 
niſſe (ausſchließlich Reſter) franko gegen 


— 0 

Bilderrahmenfabrik BER ir ae Ze 
entadri in den Sälen des Artushofes: 

Jahresfest. 


(Anſprachen. Concert. Tanz.) 
Die Feſtordnung wird ſeiner Zeit 

bekannt gegeben werden. (4334) 
Der Vorstand. 


Kaufmännischer Verein. 


Der diesjährige Unterricht in Buch⸗ 
führung und andelswiſſenſchaft 
beginnt Anfangs November. Koſtenbei⸗ 
trag für jeden Lehrling von Mitgliedern 
10 Mark, von Nichtmitgliedern 20 Mk. 
Anmeldungen bei H. Loewenson, Bader⸗ 
ſtraße 1. 


Der Vorstand. 


Vor dem Bromberger Thor. 
Capt. P. Böhme’s 


rig. Taucher: u. Schwimmectruppe 


täglich von 4 10 Uhr geöffnet. 
Anwendung von unterſeeiſchen Lampen und 


j. w. alles nur gediegenſte, dauer⸗ 
halbumſonſt 20 bis 400, unterm 


Vielhauer, Zumdeshut, (Schleſien). 


Qualitätsproben ihrer ſämmtlichen Erzeug⸗ 
franlo. (2466) 


25 . — 


3 


N. 


„ Alle Skatspieler . 1 


RE: 
N 
Wer. 
Ay 
interessiren sich salbstredend für die Regele und 
Feinheiten dieses jetzt 8 ur p. 
denen Kartenspiels. Wer dieses AR 3 0 
licher und leicht sich einprägender Weise zu haben wünscht (in 
humoristischen Versen mit Illustrationen), der kaufe sich: 


„ Payne’s IIlustrirten 5 
Familien-Kalender 1895, 


welcher diese Skut-Regeln neben seiner allbekannten Reichhaltig- 
keit enthält und ausserdem 


W 


Siebe IXtra-Beilagen: Hebeballons. 
Sieben Extra Beilagen: Sonntag, d. 28. Oktober: Letzter Tag. 
1) ann 8 Ratten- | 4) Fee neuestes Por- Hochachtungsvol 
ung ein, 0 
2) 1 in 5) Die  Friindung des Haus- Wera | ie 3 3 T. Böhme, Taucher-Unternehmer. 
Goldblech-Etui, schlüssels, 8 
5 N fü iel: D. S 
3) Wandkalender, N sendung der Muster, bevor Sie SSS 


anderweit kaufen. 


D 
7) Das deutsche Theater, über 200 Porträts v. Bühnenmitgliedern, 


f U 7 
Das alles liefert Payne'n Tllustrirter Familien-Kalender; Grosse Auswahl, Billige Preise. 1 
man sche daher darauf, dass man diesen kauft, da manche Col- Eiws 6000 Anerl Anerkennungsschreiben 
porteure untergeordnete Kalender unter ähn- aus dem Kundenkreise zeugen von 
lichem Titel anzubringen 8 reeller Ausführung der Aufträge. N 
Preis mit 7 Beilagen 50 1 
Payne’s Illustrirter Familien. Kalender ist un Empfehle 
durcb die Expedition d’eses Blattes und deren 1 Zi 
8 £ Boten zu beziehen. ©. versende SA D U. Immer 


zum Abhalten von Hochzeiten, 
Vereinsfestlichkeiten ete. 


rosser Mittagstisch. 


nn Bu: ER Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug sofort zahlbar! Hochachtungsvoll 
. 9 00 LER F. Grun 
sämmtliche Artikel 5 W - Lotterie . (a lau. 
unter Fabrikpreis. [4329] 10 an 9. eseler Geld L 2 2 2 8 2 2 N & 999 


A. Sieckmann, 
Thorn, Schillerſtraßſe 2. 


Danziger 
Kirchenbau⸗ 


Lotterie. 


Ziehung 
am 28. November er. 


Zur Verlooſung gelangen gediegene 
Silber „ Gegenſtände nach folgendem 
Gewinn⸗Plane: 

1 Gew. i. W. v. 30003000 M. 

1 1300 1500 „ 

= 700 


[2 „ * * 


1 7 „„ * 700 [77 
1 * 7 7 [73 300 300 7 
5 [77 [2 „ * 100 500 73 
10 [77 * 7 „ 50 500 7} 


20 r» SR, 5 500 „ 
961 „ „ Geſammtw. v. 3000 
1000 Gew. i. Geſammtwerth v. 10000 M. 


Looſe à 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) 


- * 3 5 
empfit nd verlenbel ie Natz⸗ und Schirrholz⸗[ J. G. Adolph. |; „wi um die Ehe 
xpeusti Ha dl — —— ——ꝛ— — oman aus dem ; 
10 udlung Wasch- und Plätt- Anstalt Mt. 50 Pf. 
d. Thorner Zeitung befi i i O 5 3 5 Dieſer in ganz eigenartiger Manier ge⸗ 
„ 115 findet ſich ſeit dem 1. October d. J. Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. schriebene le 99 10 drantdec 


Walter Lambeck. 


—„ euer meiſter 
Ein Wort an Alle, Meine 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. 

Gratis und franco zu beziehen durch die 
Rosenthal’jche Verlagshölg. in Leipzig. 
BEREIT ER AAA 


Ca Ca 200 gut erhaltene 


holl. Dachpfannen 


find zu verkaufen. Bäckerſtr. 39. 


7 300 7 300 
2 a 5000 10 000 
4a 500012 000 
8 a 2000=16 000 

U.S. W. u 8, W, 
amtliche Liste u. Porto 30 Pf. (Einschreiben 20 Pf. extra) versendet bei sofortiger 
Bestellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das Bankhaus: 


Schneidemühler Geld-Lotterie 


ee ee eee eee ee eee eee 
288” Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose, SE 


Mocker⸗Chauſſee Nr. 45 


auf dem dem 


N Rayonſtra e 8. 
David Marcus Lewin. 


1 kleine Nolle, 1 Nähmaſchine 
u. 
ſind billig zu verkaufen. Näheres 


Sehlesinger’s Reſtaurant 


Ziehung am 9. November 1894. 
Haupttreffer 


sort 90 000. 2 


Original-Loose à 3 Mark, 


Gasthaus zur Neustadt. 
Freitag von 6 Uhr Abends ab: 
Königsberger Rinderfleck 
und Flacki, 
wozu ergebenſt einladet. (4325) 

Heinrich Schwarz. 


JJ nen 
Hente Donnerſtag, d. 25. d. Mts,, 
Abends 6 Uhr 


S Großes Wurſtpicknick 


Interessante Belletristik 


Verlag von Gressner & Schramm 
in Leipzig. = 
Die Königin der Schönheit. 
Roman von Adolphe Belot. 
1 Mk. 50 Pf. 
Nach der 32. Auflage des Originals 
bearbeitet. 
Die kleinen Komödien der Sünde. 


Rob. Th. Schröder in Lübeck, 


Hauptgewinn 100 000 Mk. Loose a 3 Mk. 
Ziehung am 13. und 14. December 1894. 


II. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 


von Eugen Ohavette. Freitag auf dem Fiſchmarkt treffen 
1 Mk. 50 Pf. 1 Ben nd 
Von hohem, ungemein feſſelndem Intereſſe. Schollen bel 1 I ia an 


+ Hoffmann- 


WOS 


und Harmoniums tie 
unter Garantie z. Fabrikpreiſen, außs 


Novellen und Skizzen. 
Von Alphonse Daudet 
1 Mk. 50 Pf. 
Papa, Mama und’s Kleine 
Bilder aus dem Ehe- und Familien⸗ 
leben der Franzoſen. 


Zahnarzt Loewenson, 
Breitestr. 21, II. 


Sprechstunden: 9—1, 2-6. 


Findermild, 


8 Sterilifirte Milch, pro Flaſche 


wärtß dur geſe Probe frantö, im . i 
deguemer Nablweif —— Von Gustav Droz 1 Mk. 50 Pf. J Pf. zu haben bei den Herre 
Georg Hofmann, Vorzüglich kochende Erb ſen, I dach der 133. Aufl, des ſranzöſiſchen II. G. Rasen Breleſlaße, Gustav 


Originals übertragen. 
Grossvaters alte Flammen. 
Humoresken von Alfred Delvau 

1 Mk. 50 P. 
Delvau iſt einer der geiſtreichſten Hu⸗ 
moriſten, nicht blos Frankreichs, ſon⸗ 
dern der Weltlitteratur überhaupt. 


Berlin 8 W. 19, Ierufalemerftr.14. Oterski-Brombergerſtraße u. Szeze- 
panski-Gerechteſtraße. 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 
20 Pf. frei ins Haus. (2241) 


Casimir Walter-Mocker. 


Geſchälte Vietorig⸗Erbſen, 
Große friſche Linfen, 
Aſtrachaner Erbſen 
empfiehlt 


Mein Geſchäft 


Frau Retzlaſl, Kolonie Weißfhof 33. 
Kr Etage von 3 Zimmern und 
Zubehör auch möblirt jejort zu ver⸗ 
miethen. II. Simon, Breiteſtraße 7. 
beſteh. aus 4 Zimmern 
Wohnung, Küche, Entree u. Neben⸗ 
gelaſſen ſofort billig zu verm Breiteſtr. 21, IL 
2 frdl. möbl. Vorderzimmer, mit beſ. 
Eingang, m. a. o. Burſchengelaß von ſof. 

zu vermieth. Gerberſtraße 18, 1 Treppe. 


Stand für 1 Offizier-Pferd 

zu verm. 5 5 Beate 39. 
m Waldhäuschen jind einige möbl. 

J 1 97023 

Eine möbl. Wohn. m. a. o. Benjion v. 2 
Zimm. iſt zu haben in Tivoli. 

2 j. möbl. J 3. verm. Breiteſtr. EI. 
in möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

E Schuler e 8, 1. in. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambach in Thorn. 


in Chorn, mit guter Schulbildung wird gegen 


monatl. Remunerat. für eine größ. 


Buch- u Tunsthandl. Danzigs 


geſucht. Off. d. Eltern d. Exp. d. Bl. 


E Lehrlinge 24 
ſucht (4166) 
C. Schütze, Bäckermſtr., Strobandfi. 15 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, Abends 6¼ Uhr: Abendſtunde. 
Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Vachrichten. 
Freitag Abendandacht 4½ Uhr. 
Hierzu Lotterie⸗Liſte. 


über 60 Auflagen erlebt. 
Leichtfüssige Histörchen. 
Novellen u. Erzählungen v. Emilie Zola 
1 M. 50 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen. (2462) 


Herrn Rathszimmer, 
3. Behrensdorf 
gehörigen Platze. 
„5 iſt Mocker, 
[4332] 


Bestes Fabrikat. UMtr. 
Gemustert secunda 1.80 #6 
Glatt 2½ mm stark 
Glatt 3'/, mm stark 2,85 4% 
Gemustert 3½ mm stark 3,30 % 
&ranit mit durchgehendem 

Muster, tritt sich nie ab 4,38 4% 


Julius Henel vom ©. Fuchs, 


Hoflieferant mehrerer Höfe. 
BRESLAU, Am Rathhause No. 26. 


Qualitäte-Proben und Muster fange. 


Fiesta wens sen vertog esueph 


1 Kinderbettſtell 


Bestes, echten Fabrikat. 


1 


— 


mit Frei⸗Concert wozu ergebenſt einladet 


